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Die Villa an der Socinstrasse
steht leer. Das Swiss Tropical
and Health Institute (TPH) ist
längst nach Allschwil umgezo-
gen. Das Reisemedizinische
Zentrum des TPH hat am
Aeschenplatz ein neuesDomizil
gefunden. Umrahmt ist die Villa
«zur Föhre» heute von einer
grossen Baustelle: Die Rechts-
medizin erhält in den Neu- und
Umbauten ihr neues Institut.

Die Unsicherheit, was mit
der Villa geschehen soll, zeigte
sich nicht zuletzt an der na-
mensgebenden, altehrwürdigen
Föhre, die im erhöhten Vorgar-
ten steht. Der Baum machte im
verwilderten Kleinpark einen
derart ausgedörrten Eindruck,
dass sich die Anwohnerschaft
vor drei Jahren besorgt an die
Verwaltung wandte.

Zunächst sollte das Reise-
medizinische Zentrum nach
einer gründlichen Renovation
wieder in die Villa einziehen.
Doch dafür erwies sie sich beim
zweiten Nachdenken als zu
klein. Eine erste Planänderung
sah die Umnutzung in ein Büro-
gebäude vor, doch auch diese

Idee wurde verworfen, die Pla-
nung gestoppt.

Nun ist klar,welcheNutzung
derKantonvorsieht:dieEinrich-
tung einer Sonderschule. In
einer Ausschreibung wird ein
Generalplaner gesucht. In gut
einem Jahr soll ein Vorprojekt
vorliegen, das auch Aufschluss
über die zu erwartenden Kosten
gibt. Anfang 2029 kann besten-
fallsmit denArbeiten begonnen

werden. Im Verlauf des 2030
dürfte die Sonderschule einzie-
hen.

Für Kindermit hohem
Betreuungsbedürfnis
In der Bezeichnung des Erzie-
hungsdepartements entsteht
ein «Spezialangebot Plus»
(SpA+). Das Bedürfnis danach
wird im Projektbeschrieb in den
ZusammenhangmitderEinfüh-

rung der integrativen Schule ge-
setzt. Eine separative Förderung
bräuchten aber nicht nur Kinder
mit Lernschwierigkeiten, son-
dern auch Kinder «ohne Halt
und Struktur, zutiefst verängs-
tigt und verunsichert, sogar
traumatisiert».Die täglichePra-
xis zeige, dass für solche Kinder
ein Spezialangebot notwendig
sei. An zentraler Lage in der
Stadt wird es nun geschaffen.

Gemäss vorliegendem Raum-
und Betriebskonzept wird die
neue «Villa Föhren» für je 5 Pri-
mar- und 5 Sekundarschülerin-
nen und -schüler konzipiert.
Neben zwei Klassenräumen be-
steht Bedarf nach Rückzugs-
möglichkeiten, die alle beson-
ders reizarm ausgestaltet wer-
den. Den Primarschülern wird
für die Emotionsregulation und
den Energieabbau ein «Tobe-
raum» mit gepolstertem Boden
und Wand eingerichtet. Die Se-
kundarschüler erhalten einen
schallisolierten Raum, der auch
für Musikunterricht genutzt
werden kann.

Das geplante Angebot ist be-
treuungsintensiv. Pro Gruppe
werden eine Lehrperson sowie
drei Sozialpädagogen budge-
tiert.DazukommteineSchullei-
tung sowie ein Koch oder eine
Köchin für die Verpflegung .

DieVillawurde 1912 vonden
Basler Architekten Suter &
Burckhardt gebaut. Sie diente
als Arzt-Wohnhaus der benach-
barten ehemaligen Privatklinik
Sonnenrain. Im Untergeschoss
war die Küche eingerichtet, das
Erdgeschoss war für Praxis-
räume reserviert, in den Ober-

ChristianMensch geschossen wohnte ein leiten-
der Arzt der Privatklinik. Die
Föhre stand schon damals und
definierte das gegenüber der
Strasse erhöhte Niveau der
Villa.

Enge Verschränkung von
Institut und Sonderschule
Aus der Anfangszeit ist das gan-
zeAreal als eine einzige Parzelle
ausgewiesen. Nach demAuszug
des TPH wurden die Gebäude
als Heimfall vom Kanton über-
nommen und vom Finanz- ins
Verwaltungsvermögen umge-
widmet. Einerseits ist das Areal
zonenrechtlich für die Nutzung
im öffentlichen Interesse (NÖI)
bestimmt, andererseits befindet
sich die Villa in der Stadt- und
Dorfbildschonzone. Was heisst:
Zahlreiche Reglemente kom-
men bei Nutzungs- und Bauän-
derungen zum Einsatz.

Sonderschule und Rechts-
medizin bleiben jedenfalls ver-
flochten. Im Untergeschoss des
Instituts entstehen Werkräume
für die Schule, der Eingang zwi-
schen altem und neuemGebäu-
de dient als barrierefreier Zu-
gang für beide. Es kommt wie-
der Leben in die Villa.

141 Tage, 4 Stunden, 48 Minu-
ten und 15 Sekunden steht auf
der Uhr, als Regierungspräsi-
dent Conradin Cramer und Alt-
Regierungsrat Carlo Conti in
der Rolle des Präsidenten des
Organisationskomitees zu den
Trommelschlägen von Trom-
melkönig Maurice Weiss das
blaue Tuch entfernen. Der
Countdown tickt und die Vor-
freude steigt – am letzten Juni-
Wochenende dieses Jahres wird
Basel mit dem Eidgenössischen
Jodlerfest zur Hochburg des Jo-
dels, derAlphörnerunddesFah-
nenschwingens. Am Ende der
Mittleren Brücke auf Kleinbas-
ler Seite steht seit Donnerstag-
morgen eine Countdown-Uhr,
die die Zeit bis zum Start des
Jodlerfests anzeigt.

12’000 Aktive und rund
200’000 Besucherinnen und
Besucher werden erwartet. «So
weit waren wir noch nie», kon-
statierte Carlo Conti in seiner
Ansprache. Eigentlich sollte das
Eidgenössische Jodlerfest be-
reits 2020 in Basel stattfinden.
Doch die Pandemie machte
dem Organisationskomitee
einen Strich durch die Rech-
nung. Weil Corona auch noch
2021 den Alltag bestimmte,
musste das Fest gänzlich abge-
sagt werden. Die Stadt Zug
konnte ihr Eidgenössisches 2023
normal durchführen. Weil die
Stadt Bern für 2026 zugunsten
vonBasel verzichtet hat, kommt

Tobias Gfeller die Stadt 102 Jahre nach dem
letzten Eidgenössischen Jodler-
fest am Rheinknie heuer doch
noch in den Genuss der ur-
schweizerischen Traditionen.

«Die Vielfalt der Schweiz
wird bei uns sein»
OK-Präsident Conti ist über-
zeugt, dass sichdieMenschen in
derRegionBasel vonderBegeis-
terung für den Jodel anstecken
lassen werden, auch wenn die
Zeit, als Basel noch eine Jodel-
Hochburgwar,weit zurück liegt.
«DieMenschenhierwarennoch
immer für Volksfeste zu begeis-
tern.»

Bei Conradin Cramer war
die Freude an der Einweihung
der Countdown-Uhr so gross,
dass er am liebsten gejodelt hät-
te. «Aber ich kann es einfach
nicht, wie das Tanzen», lachte
der Basler Regierungspräsident.
Cramer appellierte an den Zu-
sammenhalt von Stadt und
Land. «Deshalb ist das Jodler-
fest in der Stadt das Beste, was
man machen kann.» Für Cra-
mer ist das Eidgenössische eine
grosse Chance für Basel, weil
damit auch Leute hierherkom-
men, die vielleicht noch nie in
Basel waren. «Die Vielfalt der
Schweiz wird bei uns sein. Wir
können zeigen, dass wir auch
einTeil dieserVielfalt sind.»Für
Cramer verbindet dasEidgenös-
sische Jodlerfest Tradition, Mu-
sik und Brauchtum und setzt
starke Impulse für Begegnung
und Gemeinschaft.

Chemikalien Das Kantonslabor
Basel-Stadt überprüfte 2025 die
Einhaltung des Chemikalien-
rechtsbeiProduktenundBetrie-
ben. 102 von 156 kontrollierten
Produkten und 33 von 43 kont-
rollierten Betrieben waren zu
beanstanden, wie das Labor am
Donnerstag mitteilte. Insge-
samt 27 Produkte wurden aus
dem Verkauf genommen: 22
Produkte erfüllten die Kriterien
für ein Verkaufsverbot, weil sie
Mängel aufwiesen, die eine un-
mittelbare Gefährdung der Ge-
sundheit oder der Umwelt dar-
stellen. Fünf Produkte mussten
öffentlich zurückgerufen wer-
den. Dies, weil sie hohe Kon-
zentrationen eines verbotenen,
fortpflanzungsgefährdenden
Stoffs enthielten.

Bei den kontrollierten Pro-
dukten handelt es sich unter an-
derem um Alltagsprodukte wie
ätherische Öle und Reinigungs-
mittel,Desinfektionsmittel oder
Mittel gegenMücken, Pflanzen-
schutzmittel und Gegenstände
wie E-Einweg-Zigaretten.

Hauptsächlich wurden bei
den kontrollierten Produkten
verbotene Inhaltsstoffe, eine
fehlende Zulassung, nicht kor-
rekte Einstufung, Kennzeich-
nungsmängel, Verpackungs-
mängel, Mängel im Sicherheits-
datenblatt, Nichtwahrnehmung
derMeldepflicht sowie nicht ge-
setzeskonforme Anpreisung
und Verletzung der Werbevor-
schriften festgestellt.

Das Kantonslabor beanstan-
det bei den Betrieben unter an-
derem die Nichtwahrnehmung
der Selbstkontrolle, der Melde-
und Zulassungspflicht und der
Sorgfaltspflicht oder die Nicht-
einhaltung der Abgabebestim-
mungen. (bz)

Villa Föhre, ehemaliges Gebäude des Tropeninstituts an der Socinstrasse 57. Bild: Kenneth Nars

Ehemaliger und aktueller Regierungsrat: Carlo Conti und Conradin Cramer (v. l.). Bild: Kenneth Nars

Villa «zur Föhre» wird zur Sonderschule
Für das alte Ambulatorium des ehemaligen Tropeninstituts ist nun eine Nutzung gefunden. Die Umstände sind kompliziert.

Basel will Kulturen
zusammenführen
Mit demStart der Countdown-Uhr kündigt
sich das grosse Jodlerfest in Basel an.

Eine Gefahr für die
Gesundheit


